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Am 1. November steht Frankreich still. Offiziell wegen „La Toussaint“, dem katholischen
Hochfest Allerheiligen. Doch was in den Kalendern als religiöser Feiertag notiert ist, ist in
Wahrheit ein zutiefst familiäres Ritual – eine stille Rückbesinnung auf jene, die gegangen
sind.

Auf den Friedhöfen leuchten dann die Farben. Chrysanthemen, wohin das Auge blickt.
Tausende Franzosen strömen zu den Gräbern ihrer Verstorbenen, mit Blumen, Kerzen und
Erinnerungen im Gepäck. Es ist ein Tag der stillen Gespräche mit jenen, die man nie ganz
gehen lässt. Und genau hier, an der Schnittstelle zwischen Tradition und Alltag, zeigt sich ein
feiner, aber bedeutender Unterschied zu Deutschland und Österreich.

Was bedeutet „La Toussaint“ wirklich?

Wörtlich übersetzt heißt „La Toussaint“: Allerheiligen. Es ist das katholische Hochfest, das –
wie auch in Deutschland – all jener Heiligen gedenkt, die keinen eigenen Namenstag haben.
Doch in Frankreich ist dieser Feiertag mehr als liturgische Routine. Er ist emotional
aufgeladen.

Denn in der Praxis ist „La Toussaint“ auch ein Tag der Toten. Ja, offiziell folgt erst am 2.
November „Allerseelen“ – der Tag, an dem die katholische Kirche der verstorbenen Gläubigen
gedenkt. Doch in Frankreich ist das Gedenken längst auf den 1. vorverlegt worden. Warum?
Weil dieser Tag arbeitsfrei ist. Und weil Erinnerung sich nicht an Dogmen hält.

Ein Land geht auf den Friedhof

Schon am Vormittag füllen sich die Parkplätze rund um die Friedhöfe. Familien – drei
Generationen oft – stehen gemeinsam am Grab, wechseln verblasste Gestecke gegen frische
Blumen aus, zünden Kerzen an, erinnern sich. Es ist ein Ritual, das weder laut noch
schwermütig ist. Eher wie ein vertrauter Besuch bei alten Freunden.

Blumenläden und Gärtnereien erleben in diesen Tagen Hochbetrieb. Besonders gefragt:
Chrysanthemen. Die Blume hat sich zur stillen Botschafterin dieses Feiertags entwickelt –
robust, farbenprächtig und mit starker Symbolkraft. Sie steht für Unvergänglichkeit und wird
in Frankreich fast ausschließlich zum Totengedenken genutzt. Wer sie im Oktober im Garten
pflanzt, braucht also ein gutes Gespür für kulturelle Codes.
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Und was ist mit Allerseelen?

Am 2. November, dem eigentlichen „Jour des Morts“, bleibt Frankreich im Alltagsbetrieb. Kein
Feiertag, keine schulfreie Zeit, keine überfüllten Friedhöfe. Theologisch ist dieser Tag zwar
bedeutend – aber im kollektiven Bewusstsein findet das Gedenken oft schon am Tag zuvor
statt. Eine gewisse Pragmatik, könnte man sagen. Oder vielleicht auch: gelebter Alltag.

In Deutschland und Österreich hingegen hat Allerseelen einen stärkeren Stellenwert. Gerade
in katholisch geprägten Regionen wie Bayern oder Tirol werden an diesem Tag Messen
gefeiert, Kerzenlichter brennen in Fensterrahmen und Friedhöfe füllen sich erneut. In
Frankreich dagegen ist das Totengedenken am 1. November fest verankert – als emotionale
Klammer aus Heiligenverehrung und Familiengedächtnis.

Religiös? Familiär? Beides!

Frankreich zeigt hier ein typisches kulturelles Muster: Die Trennung zwischen dem
Spirituellen und dem Weltlichen verläuft nicht streng – sie verschmilzt. Laizismus hin oder
her: Wenn es um die Erinnerung an Verstorbene geht, steht nicht der dogmatische Rahmen
im Vordergrund, sondern das persönliche Bedürfnis. Selbst Menschen, die sich sonst als
konfessionslos verstehen, pilgern am 1. November zu Gräbern.

In Großstädten wie Paris mag das Ritual leiser daherkommen – doch selbst dort sind die
Blumenstände rund um Friedhöfe in dieser Zeit kaum zu übersehen. Auf dem Land hingegen,
in Regionen wie der Auvergne, der Provence oder der Bretagne, ist der 1. November fast so
etwas wie ein familiäres Pflichtprogramm.

Ein kultureller Spiegel

Was dieser Feiertag über Frankreich verrät? Dass Erinnerung dort nicht ins Private verbannt
wird, sondern ihren festen Platz im öffentlichen Raum hat. Dass der Tod nicht nur in Liturgie,
sondern auch in sozialen Ritualen weiterlebt. Und dass der 1. November – obwohl „nur“ ein
Tag im Kalender – ein Fenster öffnet, durch das Vergangenheit und Gegenwart einander still
zunicken.

Vielleicht ist das auch eine Antwort auf die Frage, warum dieser Tag in Frankreich eine so
starke gesellschaftliche Präsenz hat. Es geht nicht nur um Religion. Es geht um
Zugehörigkeit, um Familiengeschichte, um das, was bleibt.



La Toussaint in Frankreich – Wenn Blumen der Erinnerung blühen

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 3

Fazit

Allerheiligen ist in Frankreich kein Tag für fromme Predigten, sondern ein lebendiges Zeichen
für kollektives Erinnern. Während Allerseelen in Deutschland und Österreich als zusätzlicher
Gedenktag bewusst zelebriert wird, verschmilzt in Frankreich das Heiligen- und
Totengedenken am 1. November zu einem einzigen, kraftvollen Ritual.

Ein Ritual, das nicht laut sein muss, um Wirkung zu zeigen.
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